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Siegreicher Sturmangriff in der Champagne Oeſterreichiſche Cuftangriffe an der italieniſchen Oſtküſte
„HKömiral Charner“, nicht „Suffren“?

Der deutſche UBootErfolg an der ſyriſchen Küſte
Varis, 13. Febr. (Agence Havas.) Amtliche Meldung.

Das Marineminiſterium iſt beunruhigt über das Schickſal
des Panzerkrenzers „Admiral Charner“, der an
der Küſte Syriens kreuzt und ſeit dem 8. Februar keine
Nachrichten gegeben hat, ein Datum, an dem nach einem dent-
ſchen Telegramm ein Unterſeebovt ein franzöſiſches
Kriegsſchiff verſenkt haben ſoll.

Paris, 13. Febr. (Agence Haves.) Ein deutſcher Funk-
ſpruch meldet, ein deutſches Unterſeeboot habe am 8. Februar
das franzöſiſche Panzerſchiff „Suffren“ an der ſyriſchen Küſte
verſenkt. Wie der „Temps“ meldet, befindet ſich „Suffren“
gegenwärtig in Toulon.

Man wird die Meldung des deutſchen V-Bootkomman-
danten abzuwarten haben. Der franzöſiſche Panzer-
kreuger „Admiral Charner“, 1893 vom Stapel gelaufen,
war 4800 Tonnen groß und hatte eine Beſatzung von
375 Mann. Bewaffnet war das Schiff mit zwei
19,4 Zentimeter, ſechs 14 Zentimeter, vier 6,5 Zenti-
meter und vier 4,7 Zentimeter-Geſchützen, ſowie 4 Tor
pedorohren.

Eine militäriſch- politiſche Entente Konferenz
Briand im italieniſchen Hauptquartier

Rom, 13. Febr. Miniſterpräſident Briand und ſein Ge
folge ſind in Begleitung des franzöſiſchen Botſchafters Barrère
und des Unterſtagatsſekretärs im italieniſchen Kriegsminiſterium
Elig geſtern abend nach dem italieniſchen Hauptquar-
tier abgereiſt.

Rom 12. Febr. Die Agenzig Stefani meldet:Heute vormittag fand auf der Konſfulta eine Beſprech-
ung ſtatt, an der Briand, Bourgevis, Barrère, Sa-landra und Sonninv teilnahmen. Man einigte ſich auf die
Notwendigkeit, eine engere Zuſammen arbeit der Be
mühungen der Alliierten herbeizuführen, um die voll-
kommene Einheitlichkeit der Aktion beſſer zu ſichern,
deren Notwendigkeit ſchon von den anderen Regierungen der Alli-
ierten anerkannt worden ſei. Man beſchloß zu dieſem Zweck in
allernächſter Zeit in Paris eine Konferenz von poli-
tiſchen u nd militäriſchen Delegierten der alli-
ierten Staaten einzuberufen. Die Arbeiten dieſer Konfe-
renz werden vorbereitet werden durch eine vorherige Zuſammen
kunft der Generalſtäbe.

Nach einer Meldung des „Sccolo“ erklärte Unter
ſtaatsſekretärä Thomas, die Grundlagen ſeiner Ab-
machung mit Kriegsminiſter Zupelli ſeien
Austauſch von Rohſtoffen und Munition
ſowie Arbeitsteilung nach dem beſonderen Wunſche jedes
einzelnen Landes.

Sympathiekundgebung für Briands Miſſion
Lugano, 12. Febr. Während des geſtrigen Abendsfand auf Veranlaſſ ſung der interventioniſtiſchen Komitees

und zahlreicher Vereine vor der franzöſiſchen Botſchaft eine
gr roße Sympathiekund gebung zu Ehren
Briands und der franzöſiſchen Miſſion ſtatt. Unter denKlängen der Marſeillaiſe und patriotiſcher Hymnen zog die

Menge, Hüte und Fackeln ſchwenkend, vor das Palais.
Briand, Baurgeois, Thomasre s erſchienen auf dem Balkon. Der franzöſiſche Miniſter

präſident ergriff das Wort zu einer kurzen Dankesan-
prache, worauf ihm die Menge eine ſtürmiſche
Ovation darbrachte. Hierauf wird eine Kommiſſion
aus mehreren Abgeordneten und Journaliſt Jn Veqnt-wortung einer kurzen Anſpra iche des e Wrtfuheers dieſer

Kommiſſion ſagte Briand u. a.: Wir ſind wie Jhr
des ſchließlichen Sieges gewiß.

Der italieniſche Bericht
Rom, 13. Febr. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Sonn

abend nachmittag überflogen feindliche Flieger Codi-
gvro in Ferxara, Pottrighe in Rovigo und Ravenna.
Durch Bomben wurden fünfzehn Ziviliſten getötet
und mehrere verletzt. Der Sachſchaden iſt gering. Jn
Ravenna wurden das Bürgerſpital, in dem ein Lazarett des
Roten Kreuzes untergebracht iſt, und die Sanct Apolinariuskirche
getroffen, von der ein Teil des Vorhofes zerſtört wurde.

Rom, 12. Febr. n amtlichen Kriegsbericht beißt es:
Die Tätigkeit unſerer Jnfanterie führte zu einigen kleinenGefechten bei Madonna di Monte Albano nördlich von

Mori und im Terragnola-Tal. Der Kampf war für uns
günſtig. An der Jſonzofront kein wichtiges Ereignis.

und Barrie-

n a

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 13. Febr. 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Flandern drangen nach lebhaftem Artillerie
kampf Patrouillen und ſtärkere Erkundungsabteilungen in
die feindlichen Stellungen ein. Sie nahmen einige wir-
kungsvolle Sprengungen vor und machten ſüdöſtlich von
Boeſinghe über 40 Engländer zu Gefangenen.

Engliſche Artillerie beſchoß geſtern und vorgeſtern die
Stadt Lille mit gutem ſachlichem Ergebnis; Verluſte oder
militäriſcher Schaden wurden uns dadurch nicht verurſacht.

Auf unſerer Front zwiſchen dem Kanal von La Baſſéeund Arras ſowie auch ſüdlich der Somme Jitt die Gefechte

tätigkeit unter dem unſichtigen Wetter. Jn den Kämpfen
in der Gegend nordweſtlich und weſtlich von Vimy bis zum
9. Februar ſind im Ganzen 9 2ffisgiere, 682 Mann
gefangen genommen worden. Die Geſamtbeute
beträgt 35 Maſchinengewehre, zwei Minenwerfer und
anderes Gerät. Unſere Artillerie nahm die

Feuer. Patrvouillen ſtellten gute Wirkung in den Gräben
des Gegners feſt.

Jn der Champagne ſtürmten wir ſüdlich von
St. MarieàPy die franzöſiſchen Stellungen in einer Aus
dehnung von etwa 700 Metern und nahmen vier Offiziere,
202 Mann gefangen. Nordweſtlich von Maſſiges ſcheiterten
zwei heftige feindliche Angriffe. An dem von den Fran-
zoſen vorgeſtern beſetzten Teil unſeres Grabens öſtlich von
Maiſons de Champagne dauern Handgranaten
kämpfe ohne Unterbrechung fort.

Zwiſchen Maas und Moſel zerſtörten wir
durch fünf große Sprengungen die vorderen feindlichen
Gräben völlig in je 30 bis 40 Meter Breite.

2 5Lebhafte Artilleriekämpfe in Lothringen und in betrachtet.
den Vogeſen. Südlich von Luſſe (öſtlich von St. Dis)
drang eine deutſche Abteilung in einen vorgeſchobenen Teil
der franzöſiſchen Stellung ein und nahm über 30 Jäger
gefangen.

Unſere Flugzeuggeſchwader belegten die feind
lichen Etappen und Bahnanlagen von La Panne und Pope-
ringhe ausgiebig mit Bomben. Ein Angriff der feindlichen
Flieger auf Ghiſtelles (ſüdlich von Oſtende) hat keinen
Schaden angerichtet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. Oeſtlich von

Bara nowitſch wurden zwei von den Ruſſen noch auf
dem weſtlichen Schara-Ufer gehaltene Vorwerke geſtürmt.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Nenes.

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 13. Febr. Amtlich wird verlautbart 13. Febr.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Ein nächtlicher italieniſcher Angriff auf die von uns

genommenen Stellungen im Rombon- Gebiet wurde
abgewieſen. Stellenweiſe fand lebhafte feindliche Artillerie-
tätigkeit ſtatt. Auch Görz erhielt, wie faſt alltäglich,
einige Grangaten.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Nichts beſonderes vorgefallen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generaksſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Am 12. d. Mts., nachmittags, hat ein Seeflug-

zeuggeſchwader in Ravenna zwei Bahnhof-
magazine zerſtört, Bahnhofsgebäude,
Schwefel- und Zuckerfabriken ſchwer be-
ſchädigt, einen Brand erzeugt. Die Flugzeuge
wurden von einer Abwehrbatterie im Hafen von Cerſini
heftig beſchoſſen. Ein zweites Geſchwader erzielte
in den Papierwerken von Codigoro und Cavanollo
mit ſchweren Bomben mehrere Volltreffer. Alle
Flugzeuge ſind unverſehrt zurückgekehrt.

Flottenkommaundo.

feindlichen
Stellungen zwiſchen der Oiſe und Reims unter kräftiges

Der „Luſitania“ Fall beigelegt?
Deutſche Zugeſtändniſſe

New-York, 11. Febr. (Privattelegramm.) Nach eitter
Meldung der „Aſſociated Preß“ aus Waſhington hat ein
hoher Regierungsbeamter erklärt:

Die Beilegung des „Luſitania“-Streitfalles
ſei innerhalb der allernächſten Tage zu erwarten. Die Ver
einigten Staaten hätten ihre Forderungen nicht
verſchärft und nicht abgeſchwächt. Man könne daraus
ſeine eigenen Schlüſſe ziehen, was die Baſisdes Uebereinkommens anbetrifft. Der von Deutſch
land vorgeſchlagene Wortlaut decke ſich anſcheinend mit der Hal-
tung der Vereinigten Staaten. Man dürfe wohl au-
nehmen, daß noch einige weitere Einränmun-
gen oder Zugeſtändniſſe von Berlin zu er-
langen ſein würden. Der Beamte fügte hinzu, der Vorſchlag gewähre im weſentlichen Befriedigung und Genugtuung.
„Evening Poft“ meldet aus Waſhington, das Kabinett habe im
Intereſſe der Staatsklugheit beſchloſſen, den letzten deutſchen
Vorſchlag zur Beilegung des „Luſitania“Streitfalles anzu
nehmen, wenn er auch vom rechtlichen Standpunkt viel zu wün
ſchen übrig laſſe. Die amerikaniſche Regierung zog in Erwägung,
daß die Berliner Regierung mitten im Kriege nicht weiter gehen
kvnnte, und daß die Bedingungen der Beilegung, wie ſie in dem
deutſchen Vorſchlag enthalten ſeien, unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen das höchſt Erreichbare darſtellten. Jn amtlichen
amerikaniſchen Kreiſen ſei die Anſicht verbreitet, daß die Ber
antwortung für die zukünftigen Beziehungen
der beiden Länder bei Deutſchland und den Hand-
lungen der deutſchen Unterſeeboopt- Komman-
dauten liege. Wilſon ſei eifrig darauf bedacht, daß kein
Schritt der Vereinigten Staaten, weder auf diplomatiſchem noch
auf anderem Gebiet ſo beſchaffen ſei, daß er als Angriff gedeutet
werden könne.

New-York, 13. Febr. Nach den Mitteilungen, die bis-
her über die Beilegung des „Luſitania“-
Streitfalles bekannt geworden ſind, wird dieſe Bei-
legung von vielen Zeitungen nicht als Sieg für Wilſon

Telegramme aus Waſhington beſagen, daß die
Parteigänger der Regierung der Meinung ſind, die Rege-
lung der Streitfrage könnte in einigen Kreiſen in un
günſtigem Sinne ausgelegt werden und es ſei wahr-
ſcheinlich, daß eine politiſche Streitfrage
aus ihr gemacht werde, ſie hofften aber, daß dasLand dem Präſidenten auf dem von ihm eingeſchiagenen
Wege folgen werde.

„Sun“ ſagt in einem Leitartikel, die Regierung habe nach
neunmonatiger Verhandlung eingewilligt, die ernſten Fragen,
die aus der Ermordung von Amerikanern hervorgegangen ſeien,
in einer Weiſe zu regeln, die der Erläuterung bedürfe und
offenbar zum Widerſpruch herausfordere. Die für die innere
Politik aus der bevorſtehenden Verſtändigung ſich ergebenden
Folgen, gäben in Waſhington Anlaß zu offener Beſorgnis. Die
„New Yorker Staatszeitung“ meldet aus Waſſhington, der
„Luſitania“ fall in ein Stadium getreten ſei, in dem die geringſte
unvorſichtige amtliche Aeußerung auf beiden Seiten des Ogzeans
alles verderben könne. Nichts, ſo wird geſagt, liegt der ameri-
kaniſchen Regierung ferner, als die Abſicht, Deutſchland durch
ihre Forderungen zu demütigen. Verſchiedene hohe Beamte
hätten dies betont, und auch im Kongreß ſei man einmütig derAnſicht geweſen, daß die Vereinigten Staaten von Deutſchland
nichts fordern wollten, was mit ſeiner Ehre unvereinbar wäre.
Die Zeitung weiſt in gleicher Weiſe die augenſcheinlich in
Deutſchland obwaltende Anſicht, daß Waſhington die Unterſee-
bootswaffe den Händen Deutſchlands zu entwinden wünſche, als

Bernſtorff und Lauſing
Der Korreſpondent des „Exchange Telegraph“ in

Waſhington meldet, daß Graf Bernſtorff geſtern
abend zum erſten Male ſeit den „Luſitania“-Verwickelnngen
bei Miniſter Lanſing zu Gaſt war.

Die Vewaffnung der Handelsſchiffe
„Journak“ erfährt aus Waſhington, da ein drittes be

waffnetes italieniſches Handelsſchiff in NewYork einge
laufen ſei, habe das Staatsdepartement ſich veranlaßt ge
ſehen, die Verfügungen über Berechtigung von
Handelsſchiffen zur Mitführung von Ge-
ſchützen abzuändern. Das beſagt, daß die ameri-
kaniſche Regierung den italieniſchen Dampfern „Amerika“
und „Verona“ die Abfahrt nicht vor Ausſchiffung ihrer Ge
ſchütze geſtatten werde.

Der Korreſpondent der „Times“ telegraphiert aus
Waſhington vom 11. d. Mts., die Blätter ſeien darüber
einig, daß die Vereinigten Staaten, wenn ſich England
weigere, ſeine Schiffe zu entwaffnen, der deutſchen Er
preſſung nach dem Grundſatze „die Sicherheit über
alles nachgeben werden. erwarte, daß die

unrichtig zurück.

Regierung anſtatt ſich weiter für die vollſtändige Wahrung
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der Rechte der Neutraben, welcher Nationalität ſie auch
ſein mögen, einzuſetzen, lieber die einfachere Politik wählen
werde, bewaffneten Handelsſchiffen die Ausklarierung aus
amerikaniſchen Häfen zu verbieten und amerikaniſchen
Bürgern anzuempfehlen, bewaffnete Handels
ſchiffe zu vormeiden. Dadurch würden ſie den
Deutſchen in die Karten ſvielen, indem ſie das Völkerrecht
praktiſch abänderten.

Der Korreſpondent fährt fort, den Deutſchen würde
auf dieſe Weiſe der Weg freigemacht werden. Andererſeits
verhindere man aber England bei ſeiner Methode, andere
weniger genau umſchriebene Regeln nach amerikaniſchen
Präzedenzfällen und angelſächſiſchen Rechtstheorien abzu
an

Die Entente iſt nicht geneigt, nachzugeben
Waſhington, 12. Febr. Die diplomatiſchen Ver

treter der Entente erhoben mündlich bei Staatsſekretär
Lanſin g Vorſtellungen über das amerikaniſche Memo-
randum betreffend die Entwaffnung der Kauf
fahrteiſchiffe. Obwohl das Staatsdepartement nicht
willens iſt, etwas über die Art der Vorſtellungen bekanntzugeben,
heißt es im allgemeinen, daß Lanſing in Kenntnis geſetzt worden
ſei, daß die Entente nicht geneigt ſei, den Vorſchlag
anzunehmen.

Amſterdam, 12. Febr. Reuter leiſtet ſich aus Verdruß
über die deutſche Ankündigung der Verſchärfung des
U-Bootkrieges folgende Stilübung:

Mit ſeltenem Zynismus hat Graf Bernſtorff
die „Luſitania“-Note zu derſelben Zeit übermittelt, in
der die deutſche Regierung die Abſicht zu erkennen gab,
bewaffnete Kauffahrteiſchiffe als Kriegsſchiffe zu be
handeln. Berlin hofft alſo die Alliierten bei Amerika in
Ungnade zu bringen. Die Amerikaner erkennen jedoch
die Geſetzlichkeit der Bewaffnung von Kauffahrteiſchiffen
zu defenſiven Zwecken an. Das Volk wird nun weniger
begeiſtert von Wilſons Mitteilungen über den „Luſi-
tania“-Fall ſein, der das Entlaſſungsgeſuch Garriſons
beſchleunigt hatte.

London, 12. Febr. Die „Times“ ſchreibt in einem
Leitartikel: Deutſchland wird fortfahren, der nicht unauf-
merkſamen Welt zu zeigen, was für eine Freiheit der
Meere ſie genießen würde, wenn Deutſchland die Ueber-
macht zur See hätte. Wir werden fortfahren, von
unſeren geſetzlichen Rechten Gebrauch zu
machen und die anerkannten Grundſätze des Völkerrechts
und der Menſchlichkeit in Uebereinſtimmung mit den
neuen Verhältniſſen auszuüben. Das katen unſere Väter
in allen großen Seekriegen und Amerika im Bürgerkriege.

Zum Rücktritt Garriſons
London, 13. Februar. Die „Times“ meldet aus

waſhington vom 11. Februar: Die Nachricht vom
Rücktritt des Kriegsſekretärs Garriſon und ſeines
Gehilfen hat große Aufregung verurſacht. Der
Rücktritt iſt ein ſchwerer Schlag für die demokratiſche
Partei und für ihre Landesverteidigungsbill.

Neuerliche Befeſtigung der Alandsinſeln
Stockholm, 13. Febr. „Stockholms Dagblad“ enthält

eine Beſchreibung der umfaſſenden Befeſti-
gungsarbeiten auf den Alandsinſeln, die
von einem zuverläſſigen Berichterſtatter an Ort und Stelle
beobachtet worden ſind:

Jm vorigen Herbſt wurden ſtarke Anlagen auf Hamma-
rudd, der ſüd weſtlichen Spitze der größten Alandinſel
vollendet, die vorigen Sommer angefangen worden waren. Jm
Herbſt wurden auch Befeſtigungsarbeiten auf den ſüdlichen
Spitzen von Eckeroe und Lemland begonnen, die im
Laufe des Winters fortgeſetzt wurden. Jm Oktober wurden auf
Stora Klubboe und Lilla Klubboe Schanzwerke er
richtet, die das Fahrwaſſer nach Oeſterskär, Degerby und Abo
beherrſchen. Es wurden umfaſſende Sprengungen vorgenommen
und Steinwälle, Kaſematten und geräumige Baracken und
Brücken angelegt. Auf Groß-Klubboe ſind koſtſpielige
Bauten, die der Verſorgung mit friſchem Waſſer dienen, an
gelegt worden. Sie werden wahrſcheinlich März oder April
fertig geſtellt ſein, wenn der Seekrieg in der Oſtſee
wiedergufleben wird. Die durch die deutſche Beſchießung
zerſtörte Stellung auf Ukoe iſt wiederhergeſtellt worden. Bei
Mariehamm ſind die kleineren Batterien, Erd-
wälle und Schützengräben erweitert worden. Die An
lagen werden zumeiſt von Gendarmen, aber auch jungen
ruſſiſchen Truppen bewacht. Zu den Steinarbeiten werden größ-
tenteils Leute vom Feſtland verwendet, weil die Aländer nichts
damit zu tun haben wollen.

Abnahme der Verläßlichkeit ruſſiſcher
Generalſtabsberichte

Wien, 12. Febr. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
gemeldet: Die Länge und Detailliertheit der amtlichen
ruſſiſchen Tagesberichte ſteht neuerdings gerade in umge-
kehrtem Verhältnis zu den tatſächlichen Ereigniſſen. Am
9. Februar wurde gemeldet:

Nordweſtlich Zaleszezyk beſetzten wir Us-
cieczko. Unſere Truppen gingen auf das weſtliche
Dnjeſtr- Ufer über.

Es muß feſtgeſtellt werden, daß unſere Situation om
Dnjeſtr und bei Uscieczko unverändert iſt. Oeſter
reichiſch ungariſche Patrouillen in Uscieczko ſind wohl
zeitweilig genötigt geweſen, vor ſtärkeren feindlichen Ab
teilungen zurückzugehen. Am heutigen Tage befinden ſie
ſich jedoch ſicher in dem Orte ſelbſt. Jn den letzten Tagen
hatten unſere Patrouillen nördlich des Dujeſtr-Laufes bei
allen Zuſammenſtößen mit dem Feinde immer die Ober-
hand. Daß ruſſiſche Truppen auf das weſtliche Dnjeſtr-
Ufer übergegangen ſind, iſt un richt i g. Auf dem rechten
Ufer dieſes Fluſſes befinden ſich weder ruſſiſche Patrouillen
noch ſonſtige ruſſiſche Abteilungen.

Eine franzöſiſche Lügenmeldung
Bern, 12. Febr. Die Pariſer Zeitung „Le Journal“

bringt heute die Meldung, daß aus dem Verſicherungs-
fonds der Schweizer Kranken- und Unfallverſicherung ſeit
Ausbruch des Krieges mehrere Millionen in
deutſcher Kriegsanleihe und Anleihen
verſchiedener deutſcher Staaten, ſowie indeutſchen Eiſenbahn und Bankaktien angelegt worden
ſeien. Dieſe Meldung iſt nach Mitteilung von zuſtändiger
Stelle frei erfunden.

Die Waffenſtreckung Montenegros
Amtliche Wiener Feſtſtellungen

Wien 12. Febr. Gegenüber den weitſchweifigen Erklärun
gen und heldenmütigen Phraſen, welche der montenegriniſche
Miniſterpräſident Muſchkowitſch unter dem 11., d. M. durch
die „Agence Havas“ verbreiten ließ, um die Oeffentlichkeit über
das montenegriniſche Friedensanſuchen und die Kapitulation der
montenegriniſchen Armee hinwegzutäuſchen, genügt es wohl,
neuerlich feſsuſtellen, daß am 14. Januar d. J.
König Nikolaus an Seine K. und K. apoſtoliſche
Majeſtät und namens der montenegriniſchen
Regierung der Miniſterpräſident Muſchko-witſch an die K. und K. Regierung Telegramme
tet haben, in welchen um Frieden gebeten
wird.

Am 16. Jan u ar hat dann die montenegriniſche Regierung
in einer ebenfalls von Herrn Muſchkowitſch unterzeichneten Note,
die ihr als Vorbedingung der Einleitung von Friedensverhand-
lungen bezeichnete bedingungsloſe Waffenſtreckung
angenommen. Aus dem Geſagten erhellt, daß der montene-
griniſchen Regierung irgendwelche Friedensbedingungen überhaupt
noch nicht bekannt gegeben wurden, ſo daß auch von einer Ableh
nung derſelben logiſcher Weiſe bisher nicht die Rede ſein konnte.
Die Abreiſe des Königs Nikolaus iſt nach Angabe des
Herrn Muſchkowitſch erſt am 20. Januar erfolgt. Ob der König
nach dieſem Datum von ſeinem Exil aus an ſeine in Montenegro
zurückgebliebenen Generale und Miniſter noch Befehle erlaſſen
hat, gegebenenfalls was deren Jnhalt war, iſt hier natürlich nicht
bekannt. Sollten ſie ſo gelautet haben, wie Herr Muſchkowitſch
ſagte, dann iſt ihr Effekt jedenfalls ein ſehr geringer geweſen;
denn bekanntlich haben die Verhandlungen über die Art der Durch
führung der montenegriniſchen Waffenſtreckung am 22. Januar
dieſes Jahres in Cetinje begonnen und am 25. Januar durch Un-
terzeichnung des betreffenden Protokolls ſeitens unſerer nud der
montenegriniſchen Unterhändler ihren Abſchluß gefunden.

Uebergang franzöſiſcher Truppen
über den Wardar

„Petit Pariſien“ meldet aus Saloniki, daß geſtern
franzöſiſche Truppen den Wardar überſchritten
und ſich auf dem rechten Ufer in der Gegend von Jenidze
Wardar an der Eiſenbahn nach Bitolia (Monaſtir) feſt
geſetzt haben.

„Journal“ meldet aus Saloniki, daß die franzöſiſchen
Truppen den Wardar bei Toptſchikn überſchritten haben
und in zwei Kolonnen noch verſchiedenen Richtungen vor-
gerückt ſind; zwölf Kilometer neuer Ver-
teidigungslinien würden ſofort angelegt werden.

Mackenſen beſichtigt deutſche Garniſonen
in Serbien

Athen, 12. Febr. (Meldung der Agence Havas.) Nach
einer Mitteilung aus Florina iſt Mackenſen am 9. Februar
zur Beſichtigung deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher
Truppen in Bitolig (Monaſtir) eingetroffen und
weitergereiſt, um auch andere deutſche Garniſonen in
Serbien zu beſichtigen.

König Ferdinand im k. u, k. Armeekommando
Wien, 12. Febr. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Nach der Ankunft im Schloſſe nahm der König
der Bulgaren die

ſchall einen Beſuch ab. Bald darauf fuhr der König in
der Uniform eines öſterreichiſch- ungariſchen Marſchalls
zum Gebäude des Armeeoberkommandos. Beim
Portale vom Generalſtabschef von Hoetzendorf emp-
fangen, begab ſich der Monarch in die Operations
abteilung, zog alle Herren dieſes Dienſtes ins Geſpräch
und verweilte dann dreiviertel Stunden im Arbeitszimmer
des Chefs des Generalſtabs. Jn das Schloß zurückgekehrt,
empfing der König den Generalſtabschef von Conrad
in längerer Audienz.

Jm weiteren Verlaufe des Nachmittags wohnte der
König und Erzherzog Friedrich de führung von
Kriegsfilms im Kinotheater der Stadt bei. Der König,
der mit den Klängen der bulgariſchen Nationalhymne
empfangen wurde, folgte mit dem regſten Jntereſſe der
Vorſtellung, welche in einer Bilderreiſe die Kämpfe unſe-
rer Wehrmacht zur See und in den hohen Alpenvegionen
veranſchaulichten, auch ſehr intereſſante Epiſoden aus dem
Balkanfeldzuge brachte. Dieſe Darſtellungen, insbeſondere
die des vom Könige ſelbſt geführten erſten Zuges von Niſch
nach Sofia und der Monarchenbegegnung in Niſch ſowie
des Siegeszuges der bulgariſchen Armee unter General
Thodorow entfeſſelten rauſchende Ovationen für den ver
bündeten Herrſcher, die ſich am Schluſſe der Vorſtellung
erneuerten.

Bei der Abendtafel zu Ehren des Königs von
Bulgarien betonte der Armeeoberkommandant Feldmar-
ſchall Erzherzog Friedrich in einem Trinkſpruch,
daß die öſterreichiſch- ungariſche Armee ſtolz ſei, den König
von Bulgarien nunmehr in der Würde eines Feldmar-
ſchalls zu den ihrigen zu zählen. Nachdem der Erzherzog
noch ſeinen Dank für den hohen Beſuch ausgeſprochen
hatte, ſchloß er feinen Trinkſpruch mit einem dreifachen
Hoch auf König Ferdinand.

Jn ſeiner Erwiderung ſagte der König, daß es ihm
mit Stolz erfülle, ſeinen Beſuch am Standorte des k. u. k.
Oberkommandierenden des ruhmreichen öſterreichiſch-unga
riſchen Heeres abzuſtatten. Nach Beendigung des blutigen
Ringens würden Orient und Okzident ſich zu
Werken des Friedens und zu freier Ent-
wicklung der verbündeten Länder zu-
ſammentun. Der Allmächtige möge auch ferner den
Waffen der Verbündeten gnädig beiſtehen. Zum Schluſſe
ſeines Trinkſpruches brachte der König Hochrufe auf Kaiſer
Franz Joſeph und Erzherzog Friedrich aus.

2834 engliſche Munitionsfabriken
London, 12. Febr. Das Munitionsminiſterium teilt

mit, daß jetzt 2843 Fabriken, die ausſchließlich Munition
herſtellen, unter Staatskontrolle ſtehen.

Die Kämpfe in China
London, 13. Febr. Die „Morning Poſt“ meldet aus

Schanghai vom 11. Februar: Nach chineſiſchen Blättern
haben die Truppen in Tſchungtſching die Unab-
hängigkeit ausgerufen. Admiral Lin ging nach
dem oberen Yangtſe, um die Stellungen am Oberlauf des
Fluſſes zu verteidigen.

Schanghai, 13. Febr.
Yünnan haben Lutſchau eingenommen.

Vorſtellung des Gefolges entgegen.
Erzherzog Friedrich ſtattete dann dem Feldmar

(Reuter.) Die Truppen von

Seegefecht bei den Bermudasinſeln
Paris, 12. Febr. „Matin“ meldet aus NewYork daß

in den Gewäſſern der Bermudas ein Seegefecht zwiſchen
dem engliſchen Panzerkreuzer „Drake“ und einem deut

ſchen Kriegsſchiff ſtattgefunden habe; über den Ausgang
r pfes und die Art des deutſchen Schiffes ſei nichts

nt.
Der Panzerkreuzer „Drake“ verdrängt 14 300 Ton-

nen, er lief 1901 von Stapel. Die artilleriſtiſche Be-
ſtückung beſteht aus zwei 23,4-Zentimeter-, ſechzehn 15-
Zentimeter, zwölf 7,6-Zentimeter-Geſchützen, die Tor-
pedoarmierung aus zwei 45-Zentimeter-Lanzierrohren.
Die Beſatzung iſt 900 Köpfoe ſtark.

Zwei Dampfer geſunken
London, 13. Febr. Lloyds meldet: Der Dampfer

„Alabama“ aus Stavanger iſt geſunken. Die
Mannſchaft wurde gerettet.

Lloyds meldet: Der belgiſche Dampfer „Aduatisk“,
2220 Tonnen, iſt geſunken. Zwei Mann der Beſatzung
ſind umgekommen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 13. Febr. Ein deutſches Unter

ſeeboot torpedierte am 8. Februar auf der Höhe von Beirut
das franzöſiſche Linienſchiff „Suffren“, das in zwei
Minuten unterging. Von den 850 Mann der Beſatzung
hat niemand gerettet werden können.

Weiter heißt es in dieſem Bericht u. a.: An der Jrak-
front zerſtörte eine von uns geſandte Kolonne die Tele-
graphenlinie des Feindes in der Richtung auf Scheitk
Said und zwang ein feindliches Motorfahrzeug zum Rück-
zug. Unſere freiwillige Abteilung griff am 7. Februar den
Feind weſtlich von Korna an und zwang ihn, in ſüd-
licher Richtung zu fliehen. Dem Feinde, der in dieſem Ge-
fecht eine enge TDoter zurückließ, wurde eine
Menge Waffen, Munition und Saumtiere abgenommen.

An der Kaukaſusfront wurde der Feind, der
eine unſerer Stellungen beſetzt hielt, durch einen Gegen-
angriff daraus vertrieben. Er ließ eine Menge
Toter zurück.

Letzte Telegramme
Eine Rotekreuzſpende der Kronprinzen- Armee

für Bulgarien
Berlin, 33. Febr. Der Kronprinz hat, wie die

„Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, eine in der ihm zugeteilten
Heeresgruppe für das bulgariſche Rote Kreuz geſammelte
Spende von 50 000 Mark dem König von Bulgarien
überweiſen laſſen.

Ein Beſchluß der Breslauer Sozialdemokraten
Berlin, 14. Febr. Zu einer geſtern in Breslau

vom ſozialdemokratiſchen Verein abgehal-
tenen Verſammlung, zu der auch die beiden ſogialdemo-
kratiſchen Abgeordneten der Stadt eingeladen waren, er-

ſchien Bernſtein nicht. Es wurde mit 600 gegen 11 Stim
men der Beſchluß angenommen: h

So lange die Regierungen der feindlichen
Länder keine Friedensbereitſchaft zeigen,bleibt es die Pflicht der deutſchen Sozial
demokratie, der Regierung die Mittel zur
Abwehr der Gegner zu gewähren.

Kaffee-Kleinverkaufspreis von 2,30 Mark
Berlin, 13. Febr. Wie wir erfahren, läßt die Ent

wicklung der Kaffeepreiſe auf den für die deutſche
Einfuhr maßgebenden Märkten für einen guten Konſum-
kaffee einen Kleinverkaufspreis von 3,30 Mk.
für das Pfund geröſteten Kaffee aneemeſſen erſcheinen.

So lange dieſer Preis eingehalten wird,
beabſichtigt nach unſeren Jnformationen die Regierung in
den Kaffeehandel nicht einzugreifen.
Der Exploſionsſchaden in der Sprengſtoffabrik in Cengio.

Bern, 12. Febr. Die „Berner Tagwächt“ enthält die
Mitteilung, daß dem „Secolo“ zufolge bei der Explo
ſion in der Sprengſtoffabrik in Cengio der Schaden
die Summe von vier Millionen Lire überſteige.
5000 Soldaten arbeiteten an der Bergung der gewaltigen
Vorräte und der Sprengſtoffe.

Eine verhängnisvolle Granate
Paris, 12. Febr. Jn Hazebrouck wurde der

Fliegerleutnant Graham White ſchwer verwundet.
Jm Laufe einer Uebung platzte eine Granate in den
Händen des engliſchen Offiziers, wodurch fünf Perſonen
getötet und 24 Perſonen verwundet wurden.

Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters über Erntehilfe
der Schulkinder

Man ſchreibt uns: Der Miniſter der geiſtlichen und
Unterrichtsangelegenheiten hat die nachgeordneten Be-
hörden darauf hingewieſen, daß auch weiterhin ältere
Schulkinder zur Hilfeleiſtung bei land-
wirtſchaftlichen Arbeiten, Gartenbeſtellung uſw.
dem Bedürfnis entſprechend zu beurlauben ſind.
Damit der Umfang der Beurlaubngen in den erforder-
lichen Grenzen bleibt, ſoll darauf Bedacht genommen
werden, daß die einzelnen Abſchnitte der Sommer und
Herbſtferien auf diejenigen Zeiten gelegt oder verlegt
werden, in denen für den betreffenden Schulort die
Heranziehung der Schuljugend zu landwirtſchaftlichen
Arbeiten beſonders erwünſcht iſt.

Wetterbericht
vom 13. Februar: Während im Binnenlande teils heiteres, teils
nebliges, trockenes Froſtwetter herrſcht, haben ſich in den weſt
lichen Gebietsteilen bei milder Witterung von neuem Regenfälle
eingeſtellt. Jm Oſten hat der Froſt zumeiſt noch etwas zuge-
nommen (Bromberg meldet 8 Grad Kälte). Ausſichten
für Montag: Ziemlich trübe, milder, ſtrichweiſe geringer
Regen.

eeeeeeeeereooo reVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichts agal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes; H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſteſle bzw, den Verlag, ſonderv
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“u richten.
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